
in der Welt, 1im so7z1alen w1e 1im individuellen Be-
teich, keinen Fortschritt bringen, wenn nichtBericht
VO  - Rıiıten genährt und ist, die auf das
Göttliche eingeste halten. Die Hindu-Sakra-Mariasusa1l Dhavamony mente werden allgemein praktiziert, denn s1e kon-
sekrieren die Krisen- un Randsituationen 1m indi-Orientalische Relig10nen viduellen und kollektiven en Vorbereitungen
VOT der u: Zeremontien, welche die €und Gottesdienst: begleiten, Namensgebung, Iniıt1ation 1n der uDer-
tat, Ehe, Krankheit un Begräbnisriten werdenHinduismus VO den orthodoxen Hıiındus VOLSCHOMUNCIL,
die eiahren abzuwehren, die beim Übergang VO

inem Lebensstadium 1in ein anderes lauern, und
den unbedingt notwendigen Kontakt mMit der

Das tiefste un beharrlichste Trachten des 1Ndu- go  C.  en Quelle des Lebens garantieren. Hın-
1Smus dürfte das rastlose Suchen ach innerer Er- u-Legenden un -M  en werden in den Woh-
fahrung un Erkenntnis des Öttlichen se1in.1 DIie- NUNSCH un: auf Ööffentlichen Plätzen vorgetragen

Betonung der spirituellen Erkenntnis des GöÖtt- als exemplarische Modelle religiösen Lebens un
lichen 1m Menschen ist Aenbar das Charakteristi- der relig1ösen erehrung. Kın bedeutsamer Weg,
kum des Hinduismus unftfer den übrigen nicht- aut dem der populäre Hinduismus seine eligiosi-
christlichen Religionen. KEıne Phänomenologie des tAat ausdrückt, besteht 1n inem eben, das den reli-
Hindu1ismus zeigt deutlich, da die Hındus diesem x1ösen Riten und Mythen folgt. Der mythisch-
tiefsten Irachten ihres  en relig1ösen Wesens ttmals rituelle Weg ZUfr assung Jetztgültiger ahrheı
UTeC ine 1elza. verschiedener relig1öser Kr- wird einer «Macht Z Erlösung»; 1nNne dyna-
ahrungen entsprochen en Bekanntlich be- mische ra deren uiInaAahme die geheiligte
steht der Hindu1smus nachdrücklich auf einer Oft- ıln  eılit 1m Alltagsleben hervorbringt. Auf
maligen rfahrung des öttlichen, innerem Stre- dem mythischen Weg der Selbstverwirklichung
ben nach Askese und ystik. Für den indu 1st CKUNde sich die Wesensstruktur des Göttlichen
eine feste Überzeugung, daß es Leben Ausdruck in speziellen Einzelmomenten, die in Erinnerung
VO  } Gottesdienst ist, daß jede Handlung Zeugnis gebrac. und VO Generation (seneration wie-

derholt werden. In inem Mythos leben heißt<1bt VO: der ständigen Kommunion des Menschen
mM1t Gott; gylaubt doch, daß jede orm mensch- en Aaus der schöpferischen Kralft, die die Basıis
licher ätigkeit einer rfahrung un einem Aus- jeglicher Kx1istenz bildet. Die relig1öse Absicht be1

der Wiederholung VO en und Sakramentendruck des Öttlichen gemacht werden kann, das
dem geistigen (spiritua Selbst des Menschen besteht nıicht intach darin, ine Gesellschaftt auf-
immanent ist. Der 1n glaubt, daß solche reli- zubauen oder den Ursprung der Welt erklären,

sondern darın fenbar machen, wirklichx1Ööse Erfahrung sich auf wel Ebenen vollzieht,
entsprechend der materiellen und geistigen Natur ist», nämlich das Sacrum (sacred).
des Menschen. er unterscheidet Zzwel ypen KEıne gottesdienstliche andlung vermittels des
relix1öser Erfahrung: empirische? un Tanszen- rituellen Wortes ( mantra) wird vollzogen durch
dentale.3 Wir wollen 1m Folgenden e1 darstel- die rhythmische Rezitation (japa) bestimmter Hor-
len und analysieren, ihre relig1öse Signifikanz meln oder Worte in der Absicht, sich auf die gOtt-

liche Natur des Wortes konzentrieren. Dasherauszuarbeiten und zeigen, w1e der gläubige
indu seinen Glauben daran ZU USaruc. me1isten geschätzte und gepriesene rituelle Wort
bringt ist 07 ; wı1ırd angesehen als die autliche Manıtesta-

tion des Höchsten Wesens. IDZ die ZESAMLE Manı-
festation der geschaffenen Ordnung u55 Namen

Y DHDize Begegnung IL dem Göttlichen IM e DErISCHET un Formen (nama-rüpa) besteht, ist die BefreiungErfahrung erlangen mi1t ilfe VO Formen oder Namen.*
Die empirische religiöse Erfahrung besteht ZU Im der Namen werden mystische Diagramme
gyrößten 'Teil aus Ritualen, Übung bestimmter - yantra) verwendet, die als für die Meditation
genden und allgemein in der Disziplin des Han- dienen, die in angespannNter Kontemplation dessen
delns ( Rarma-yo2a). Für den 1indu kannn das Leben besteht, Was geistige Unruhe dämpft oder uthebt.
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Be1i den Formen ruft das rituelle Wort mantra) fFrei wird VO:  ; allen Begierden, . die seinen Fort-
durch die Schallschwingungen sychische Um:- schritt jener höchsten Erkenntnis hemmen
wandlungen hervor, die den Geist leer machen würden, die auf immer alle anı löst und ihn

e1ns werden äßt mMi1t dem Absoluten oder demun! ihn VO der Gegenwart des Absoluten durch-
dringen lassen können. persönlichen OTt.,

Die Anbetung des uneigennützigen (sottes-
dienstes el die Disziplin des Handelns Die
Bhagavad-gita lehrt, da wahre nbetung 1m Zn Die Degegnung IL dem (öttlichen IN franszendentaler

ErfahrungVollzug VO andlung unabhängig VO Ergebnis
dieser andlung besteht [ Jas ist ein Verzicht IM Empirische oder moralische Verehrung” allein
Handeln und nıcht ein Verzicht autHandeln.5 Der reicht, w1e WI1r oben gezeigt aben, nicht AauUS,
religiöse Mensch ist gedrängt, als einziges Motiv ZUT rlösung gelangen, obwohl s1e durchaus
für es Handeln die nbetung Gottes mMI1t reinem notwendig ist als vorbereitender chritt Medita-
Herzen en Krishna Sagt: «Tue Dein Werk tion, Erkenntnis und Liebe sind die besten
als pfer für mich.»® Werk ist als Anbetung, als ZU Erlangung der spirituellen ahrung, die für
Gottesdienst anzusehen. Der Mensch, der Gott jede echte Gottesbegegnun und nbetung Zentral
als seinem Herrn Oolgt, olg uch dem Gesetz des un! wesentlich ist. Geistige Handlungen w1ie Me-
Herrn; und dieses lautet: Absehen VO: jeglicher ditation, Erkenntnis unı Liebe bilden für den
Frucht des Handelns seiner Verehrung willen indu das, was «innere Anbetung» nennt.® Die
So wird ine meditative Ruhe erworben, voll VO Uhanischaden un! die Bhagavad-gita bezeichnen

Meditation un Liebe als innere Anbetung ungünstigem, freundliıchem Gefühl; denn heitere
Gelassenheit einen gleichmütigen Gelst VOl- erehrung, das bedeutet: innere, geistige Krfas-
AaUuUS, der begünstigt wird durch innere Ruhe und SUuNg des chen, die ein den Kern der Reli-
stetige Konzentration auf das Göttliche ndıferenz 102 ET; während der aAußere Akt der (Gottes-
dem Erfolg des Handelns gegenüber bedeutet verehrung sekundär ist und 1Ur insofern Gültig-

keit und Wert besitzt, als den inneren Öördernkeineswegs Indiıferenz den Folgen ines andelns
egenüber. Wie recht ine andlung in sich selbst hılft
sein INa bedeutet s1e für andere Beeinträchti- Zunächst die Meditation als: innere Anbetung
YunNng oder chaden, sol! s1e nicht werden. un: Verehrung des Göttlichen. Man muß SOTS-
Das Kennzeichen der relig1ösen Erfahrung des fältig nachsinnen ber die Verse der Bhagavad-gtta
1n ist die Praxis der Gewaltlosigkeit, des Mit- Ch-6-10-32), in denen das Lernen der
leidens, der Selbstverleugnung und der Selbsthin- Kunst der Meditation geht W/as VO dem An-
gyabe Wenn (ott es durchdringt, dann muß es fänger verlangt wird, ist ethische Reinheit,
geheiligt se1n, und keinem Lebewesen sollte er Samımen mit Festigkeit der Absicht Keinerle1
ein chaden zugefügt werden. Ist Gott ahrheit, schwierige Stellungen oder asketische Übungen

ist Gewaltlosigkeit der Weg seiner Eirkennt- sind vorgeschrieben. Man kannn beginnen mi1t den
nIs. Gandhı1 «Forderte iNan mich auf, das niederen Ebenen des Gebetes; der einzelne kannn
Glaubensbekenntnis des 1n formulieren, die VO  m ihm erwählte Gottheit anruten olg
würde ich Sallz intach DCH Suchen ach Wahr- in seinem Beginnen un dann dem Akt der
elt durch gewaltlose Mittel Gewaltlosigkeit Vereinigung mit Gott als 1m All Wohnendern
sollte ber nıcht allein VO Menschen für se1in übergehen. Eır konzentriert se1ine Aufmerksamkeit
Handeln akzeptiert und praktiziert werden, SO11- auf den immanenten Gott, losgelöst VO:  D den Inter-
dern VOT em für se1n Denken und seine Haltung des Alltagslebens. Diese beiden Schritte

sind recht leicht. och beim folgenden chritt desanderen egenüber [ Jas aber bedeutet: icht-
schaden-wollen 1in Denken, en und Handeln, Kintretens in den Bereich des Absoluten, Gottes
also eine es umfassende, grenzenlose, uniıversale als des I ranszendenten, beginnen die Schwier1g-

keiten un Hindernisse. Bis dahin konnte sichl1e Wer nicht VO amoralıschem Verhalten ab-
gelassen hat, kannn Gott nicht durch die KEinsicht auf die Führung des Verstandes verlassen sowohl

im ersten Stadiıum, der Formulierung des Gebeteserlangen. Der Mensch kann nicht Gott gelangen,
WECNN nicht selbst-beherrsch (self-restrained) mit den Lippen und 1m Herzen, als uch im zwe1l-
ist, eın usdruck, der in der indischen Spiritua- ten, der Hineinnahme der GEIEe in die Lieten der

kosmischen räsenz Gottes. Nun ber muß dertät ine Srohe ethische Bedeutung besitzt.
Der Glaube, der dahinter steht, ist, daß der Weise Verstand VO seiner Führerrolle anken, ja A
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nde O9a: sich selbst auslöschen. In diesem Sta- von mystischem Bewußtsein bekommen un:! wird
dium treten alle verborgenen Widerstandskräfte derhinter der VielfalterDingejegendengöttlichen

Einheit gewahr, sehnt sich Sanz natürlich,auf die Bewußtseinsebene. Erinnerungen Aaus der
Vergangenheit, Sorgen der Gegenwart, Pläne für diesem Zustand bleiben Diese Erfahrung Z6eT1-

die Zukunft bringen AuSs dem nbewußten unhe1- STOT' allen Zweitel und es Verlangen, alle Fehler
lige oder ablenkende edanken herauf. WDaraus un alle Furcht, alle Sünde un alle orge Solche
ergibt sich die Notwendigkeit, sich VO alldem Mystiker en nıcht eın 1n (ott un! genieben

ein ungestoörtes Glück, ihnen legt uch zutie{fstfreizumachen un das eine Subjekt erfahren
ohne Objekt. ach längerer Übung wird mMan den dem Glück Cr Wesen;: S1e sind bereit, ihren Brü-
Geist gefüg1g und bereit nden, sich selbst USZU- dern dienen un ihr Leid VO: ihnen nehmen.
löschen, 1n dem Absoluten, 1n Gott, wohnen. Wenn S1e der Gottheit teilgenommen aben,
Das muß 11U: durch ELWa mehr Übung ZUrTr ll werden sS1e nicht mehr wledergeboren. Sie gelangen

ZUrTr Befreiung.endung gebrac werden, da die eeIe den
Heiligen es Heiligen eintaucht. In diesem Za Kıne solche Erkenntnis Gottes führt ZUTC

sammenhang ist bemerken, daß der ausgelöschte ottesliebe, ja chließt S1e e1in. urc. ihre ntens1-
un!: TT Ruhe gekommene menschliche Geilst tat gewinnt die liebende Betrachtung ber Gott
etwas Sahnz anderes ist als das, WaS WI1r einen abwe- (meditation God) den Charakter einer intultiven
senden Geist (vacant mind) CiRHNNEN., Er ist vielmehr Wahrnehmung und ist Anbetracht der höchsten
gleich einem gESPANNLEN ogen, der im Zustand Liebenswürdigkeit ihres  za Gegenstandes der eele
höchster Spannung in der and des Schützen liegt, unendlich wertvoll. och dieses intultive, liebende

TIahren Gottes erwächst niıcht AUus der Meditationwährend ein abwesender Ge1list einem ogen
gleicht, der einem Nagel der \Wand allein EKs beruht auf der ilfe der nade, eines

freien erlesenen Geschenkes (Gottes. KEs erfordertäng Wenn die eele ihrer Quelle geht, in S1e
eintaucht und bewußt das ottlichea.wächst ine totale Überantwortung des TOomMmMen Gott.
der Gelist im spirituellen Erfassen des Lebenssin- Denn der Gott der Bhagavad-gita Sagt: « Liebe
116585 un gelangt VO da AUS inem tieferen und mich; auf mich (se1 gerichtet) Dein Geist, mir se1
Sallz CCn indringen in die Wirklichkeiten des vewidmet Deine j1ebe, mM1r se1 dargebracht Dein

DpLET mM1r Deine Verehrung. Wenn Du wahr-Alltagslebens. Das ist CS, Was die Uhanischaden
unter Besiegen des es und Erreichen eines haft üch in Zucht hältst, sollst Du mM1r kom-
göttlichen Zustandes und Bewußtseins verstehen. men.» 10 Um diese na der 1e erlangen,
Beharrlich 1n der Meditation verweilend, erDuc wird in einer zielstrebigen Hingabe danach DC-
der relig1öse Mensch sich selbst in en Dingen strebt. Verlassen un trostlos aus 1e Gott

betet Tukäiärım seiner Ture: K stehe als Bettlerun! alle inge in sich selbst und sieht in em
asselbe.?9 Miıt anderen Worten: Im Erkennen des bittend Deiner Tuüre. G1b mM1r ein Almosen,
Öttlichen sieht es in seiner Quelle. |Jas <1bt Gott, 1D M1r Je AUusSs Deiner liebenden Hand.»11
ein Gefühl ungetrübten Friedens un ungetrübten Manche Hindu-Heiligen sefzen Gott un 1e
Glückes, ein YIieDbnN1s mythischen Kinsseins er gleich. So Sagt TLirumülar: « DIie Unwissenden

gl  > daß Liebe un!: Gott zweilerle1i s1ind. Sie WI1S-ınge 1in der elt. Es führt VO da au einer
moralischen und geistigen Umwälzung un:! ring SC  — nicht, daß 1e selbst Gott ist. Wer immer
den relig1ösen Menschen einen chritt näher WC: daß 1e selbst Gott ist, soll in der je
Gott bleiben, e1ns mit Gott.»12

IDiese höhere ene des Gebetes heißt be1 den Die Gotteslebe a  Z zielt autein Einswerden
Hıindus geistige Erkenntnis (jnana). S1e ist Er- der 1C mit einem persönlichen Gott Die
kenntnis der Kinheit er inge 1in Gott; die 1e1- gewöhnliche oder niedere Erfahrung der (sottes-
falt der inge, die wIir u11ls herum er  cken, ist liebe geschie. vermittels Ritualen, verschiedenen
NUur ine Teilwahrheit Um die IL ahrhe1 relig1ösen un asketischen Übungen und der KEr-
erreichen, mussen WI1r nicht allein die außere 1el- füllung der ichten als Erweils der Hingabe und
falt sehen, sondern auch die innere Einheit. Mit- 1e des Menschen Gott Kine höhere orm
deren Worten: Unser Alltagsverstand (common VO 1€e ertährt der ensch, WEC1111 CI, ber diese
sense) muß transzendiert werden VO dem myst1- Rituale, Gebote und Übungen hinausgehend, d1-

rekt das Kinswerden mMi1t (Gott in 1e un Selbst-schen Verstehen (mystic sense). Die Uhphanischaden
erklären, WCT HCTE die Vielfalt der Dinge sehe, gehe überantwortung ertährt DIe ottesliebe hat mehr
VO:  5 Lod 'LTod Hat der Mensch inen Geschmack eine rlebte Teilhabe der eele totalen Se1in
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Gottes ZUrTr olge als die Erlangung eines Tanszen- die Immanenz des Göttlichen Dieser geistige
dentalen Glückszustandes Das letzte Ereignis ufschwung der eeije sich selbst un auf Gott
dieser Liebe Gottes bestimmt uch das Ziel des hin bildet ein günstiges lima für die Annahme des
theistischen yS  ers In seiner Erfahrung der He1ilshandelns Christi und Iannn einer wesent-

innigen Gemeinschaft mit (sott wird der ystiker lichen ertiefung christlicher Erfahrung beitragen.
deutlich seiner totalen Abhängigkeit VO  - ihm DFC- Wır können die asketischen un! mystischen Wege
wahr und 1ibt sich dem SO  c  en Handeln VOTL- hinduistischer Gottsuche auf 1ne larere und tl1e-
behaltlos hin, ohne e1 seine persönliche Identi- fere ahrung des Mysteriums Christi hın lenken
tat verlieren. Die Bhagavad-gita beteuert: «AÄus Denn in der hinduistischen ahrung treften WIr
ottesliebe gelangt (der Gott Liebende) dahın, auf gewlsse Werte gyÖöttlicher Immanenz, die often-
daß michoerkennt, wie ich bın Und trıitt bar in der Relig1osität der westlichen Christenheit
geradeswegs in mich e1n.»13 anıkkavacakar ruft wenig ausgepragt s1ind. Kıne einseiti1g aktivistische,
ZAUS einem tiefen Liebesgefühl heraus: «Du gabs außengewandte und objektgerichtete Kultur neigt
ich selbst, Du ast mich W  CN,; WCI hat da- ZuU Zusammenbruch in iner Selbstzerstörung,
bei den besseren Handel gemacht? Glück fand ich we1l ihr die innere 1efe 1ines authentisch relig1ö-
in unendlicher Fülle aber WasSs ast Du VO  D mM1r für SCI1L Bewußtseins und S1e Gott schließlic
Nutzen” Meinen Gelst nahmst {DDu als Deinen Al- 1LLUT och als XTOL» rfährt un! nıcht anders. Daraus
Cafr; me1in Le1ib ist Deine Wohnstatt; Was kann ich olg der "Tod jedes echten moralischen mpfin-
Dır geben, me1in Herr?»14 ens un der Ehrfurcht VOTL den höheren Werten

des menschlichen Lebens. Denn en ohne (SOft=

ZUSAMMEN]ASSUNG Bewußtsein bedeutetenwlie ein Lasttier, bedeu-
tEt, se1in en MI1t sich schleppen mit tragischer

Wenn WIr diese verschliedenen Formen der reli- Ernst:  tigkeit w1e 1ne drückende un unerklär-
x1ösen Verehrung un geistigen isziplin (yo2a) liche ast. ÜDer indu strebt danach, Aktion un!
voneinander trennen und ihre jeweilligen igen- Kontemplation 1m relig1ösen Leben miteinander
arten schildern, tun WI1r dies Nur AausSs Gründen verbinden mi1t der spezifischen Zielsetzung, e1n
der analytischen Betrachtung. Im wirklichenen höheres Bewußtsein erreichen: ein Bewußtsein
aber treten S1e iNIMMECN auf und zeigen sich als der immanenten räsenz des Göttlichen 1m inner-
Aspekte einer wohlintegrierten relig1ösen Gottes- sten eigenen Selbst als etzter Urgrund er Kx1-
verehrung un: Übung Rituelle und moralische Stenz un die Gemeinschaft mMi1t diesem Gott E1-
Übung führt innerer religiöser Erfahrung. In stische ichtung in der Jjebe, oder 1ne Identifizie-
dieser inneren Errtahrung vermischen sich Jle LUu11S mi1t dem Absoluten in der Erkenntnis C1-

un! Erkenntnis. Und be1 all dem dient auf dem teichen (nichtdualistische Richtung). ine solche
anzen Weg die Meditation als Mittel 7zA ulg Konzen- innerer Erfahrung des Göttlichen kannn die
ration der Aufmerksamkeit auf das In christliche Relig1ositä un: Spiritualität in ihrer  ‚M
all diesen Arten der Hindu-Religiosität, die ihre  ® Erfahrung un! Begegnung mM1t Gott Sanz gewib

bereichern.Hauptstrukturen en, liegt ein tiefer Sinn für

Ich verwende das Wort « Das Göttliche», zugleich 11 Vgl Tukäräms Hymnen in Temple Bells, hrsg. VO]  5
den Gott (I$vara) des hinduistischen LTheismus als uch Appasamy (Kalkutta 1958)das Absolute ( Brahman) der hinduistischen Non-Dualisten 12 Betr. TLirumuüular vgl mein uch Love otf God —

bezeichnen. cording Saiva Siddhaäanta (Oxford 1971
f « Empirisch» im Sinne einer durch psycho-somatische 13 Bhagavad-gitäZustände bedingten transıtorischen Erfahrung. Betr. Mänikkavaäcakar, vgl Love of God according LO

«Iranszendental» im Sinne einer spirituellen Ertah- Saiva S1iddhänta gaQ
LUuNg, die Zeit, Raum und Wandlung transzendiert. Übersetzt VÖO: Karlhermann BergnerWenn die Vieltfalt der Schöpfung aus Formen un Na-
Inen erwächst, die partielle Manitestationen des Göttlichen
sind. dann wird das Göttlich erreicht, indem LLAaLl sucht, den
tiefsten, etzten Grund erreichen, AUS dem diese Manıtitesta- ARIASUSAI HAVAMONtionen etrtwachsen.

47-485; 4.10, 10—-23,; Ho a OS 6.1 SJ 1958 ZU Priester geweiht, ist Lizentiat der Theologie
5 Bhagavad-eita Z und Doktor der Philosophie (der Universitäten Gregorlana

DIie Hindus untetrscheiden Moralität VO]  - Spiritualität. un Oxford [Orientalische Religionen ]), Professor für
Das Erstgenannte gehört dem Bereich des Empirischen Hinduismus und Religionsgeschichte der Universität

Bhagavad-gita 16—19. Gregorlana, Direktor der «Studia Missionalia» un: der
«Documenta Missionalia». Kr veröftentlichte ehrere Art-aaQ

2a0 tikel und Bücher.
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